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Das wäre
,ein Weih.
nachts·Ge·
schenk: Pa·
tenschaft
für ein "Stel­
la"·Kind.
Konto: PSK
90021 800,
BLZ 60. 000,
Kennwort:
"Back to
life",lnfor. ,
mationen:
www.back·
to·life.com
oder am '
Burggraben
2, D-61381

. Friedrichs·
dorf.

Dienstag, 12.Dezember 2006

Mit dem Women's-Worlcl-Awarcl betrat sie_die Weltbühne.
_': __ ., -. "·C .._"1,""",

lli~,~Wienerzählt die s~h'e~J:~$chöne rara-Blella Deetien,
warum sie ihr leben lieIJe"•• i, lel!ra-Kindern in Indien leb'

Geboren,
, ~ .

um eIn STERN
~',',-W,'.;,'er Mann, dem Stella2nr Deetjen die großetU Wende ihr~s Le~ens
" ,'-, verdankt, 1st leIder

schon tot., Ein indischer
Bettler, leprakrank. Vor
zwölf Jahren diese Begeg­
nung: Stella ~aß am Ufer
des "Ganges, furchtbar
schlecht war ihr, ,Magen­
krämpfe. Beschwerden' ei­
ner jungen Rucksack-Tou­
ristin, die sich in das Land
verliebt hatte, mit Träumen,

VON M. SWOBODA

von einer bürgerlichen Kar­
- riere für später dann, und

zum Top-Model hätte es
auch gereicht. '

Da fragte dieser lepra­
kranke Bettler, ob er ihr hel­
fen könne. Für Stella war
das, als gingen ihr tausend
Lichter auf: Wenn die Aller­
ärmsten einem helfen, sollte
man auch den Allerärmsten
helfen.

Es war nicht romantisch.
Das Elend, das sie zu sehen
begann. Die Kinde~. der
Lepra-Kranken, die Unbe­
rührbaren, .todgeweiht aus
den Dörfern gejagt, qual­
volles Vegetieren in den
Gossen der großen Städte.
Die Kinder, denen so leicht
zu helfen wäre: mit Medika­
menten, mit einem Dach
über dem Kopf. Die schöne
junge blonde Frau aus

Deutschland, die sich von
keiner Barriere, von keiner
Krankheit und von keiner
Gefahr abschrecken ließ.

Tara-Stella heißt sie jetzt,

zu Stella kam ein zweiter Stelfi. Deet­
Stern in indischer Bedeu- jen.. h~lt
tung., Tatsächlich funkelt "Kinder oh;,

... S k II S ne ChanceSIewIe em ac vo tern- zurück ins
taler, frühmorgens schon Leben.
im Wien er Hotel Astoria, in "
flammender ungebremster
Rede, um ihr Projekt unter
die Leute zu tragen. ,

Eble Heilige oder,
eine Verrückte?
Schlagartig sehr berühmt

geworden durch den "W 0­
men's World' Award"" der
ihr in New York verliehen
wurde - der Wiener Medi­
en-Experte und der große
"Gorbi" haben das Podium
für die weltweit beachtete
"Snow der guten Dinge" ge­
schaffen. Ein edler Gla­
mour-Faktor, den Tara­
Stella jetzt unbedingt nut­
zen will. Für ihr unglaubli­
ches Projekt, das aus nichts
anderem herausgewachsen
ist als aus der lichtvollen
Begegnung mit jenem lepra­
kranken Bettler ...

~

ZU seI"
Den hat sie inzwischen

im Fluss versenken müssen,
mit einem Stein am Leib,
denn Lepra-Opfern wird
selbst im Tod noch jede
Würde verweigert. Unbe­
rührbare, die nicht die er­
sehnte Befreiung durch
Verbrennung erfahren dür­
fen. Menschen, die in ihren
vorigen Leben "so viel Bö-

,ses getan haben", dass sie
über den Tod hinaus leiden
sollen. Lepra-Kranke, die
man mit ein paar Euro für
Medikamente retten könn­
te. Millionen Opfer in Indi­
en. Immer noch.

Wie Tara-Stella es ge­
schafft hat, in der armen
kranken verseuchten Stadt
Benares ein Kinderheim für
fünfzig Bube'nund Mädchen
aus dem Boden zu stampfen.



Stella Deet·
jen, gla·
mourös
beim "Wo·
men's
World
Award".ln
Stellas
Kinderheim
haben alle
eine Chance

I, zu überle·ben.
, Rechts im

Sild: Stel·
las leibli·
cherSohn
Cosmo,
der seine
Mutter
teilen
muss.

, ,

Wie es ihr gelang, kleine Kin­
der vor sexuellen Übergriffen
zu retten oder davor, dass ih­
nen noch mehr Körperteile
verstümmelt wurden, um sie
als ärmste Bettler missbrau­
chen zu können. Wie Tara­
Stella in all den Jahren eigene"

, Krankheiten überstand, büro­
kratische und gesellschaftli­
che Schikanen. Und wie sie
nicht aufhörte, die Unberühr­
baren zu berühren.

C'1

Kein Jo~, sondern
eine Lebensaufgabe
Eine Heilige oder eine Ver-

rückte - mit beiden Image­
- Richtungen muss sie leben.

·Und mit den Irritationen ei­
ner Mutter, die das Leben
auch ihrem inzwischen acht­
jährigen Sohn nicht leicht ge­
macht hat. Die Liaison mit
dem' französischen Kindesva­
ter ging schon während der
Schwangerschaft auseinan­
.der. Ihr Kind, das auf fünfzig
andere Kinder im Heim eifer­
süchtig sein musste, Kinder,
die niemanden haben und die­
wenigstens zu Stella MAMA
sagen möchten.

Cosmo, ihr blonder Sohn,
soll nun gleich noch einmal
fünfzig Geschwister auf

. _einmal bekommen: Der
"Women's WorldAward" hat

, dem Engel größere Flügel
, wachsen lassen. Und die Hoff­

nung, möglichst viele Men­
. schen als:;,Patenfür ein zwei-
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tes Kinderheim zu gewinrien.
Sie redet so schnell, als

wollte sie einfach keine Zeit
versäumen beim Helfen. Sie
lächelt so viel, als hätte sie
nicht all die Menschen leiden,
und viele auch schon sterben
gesehen. Sie strahlt so heftig,
als wäre es sonnenklar, dass
das GUTE gewinnt. '

Von Wien wird sie bis auf
- ein paar Schritte' durch· den

Weihnachtsrummel nicht
viel sehen. Lieber im Fernse­
hen und wo es nur geht wer­
ben für das Projekt, lieber
den großen Lepra-Experten
Prof. Edvin Turkov treffen '
und die Kontonummer für
Spenden un'd Patenschaften
instaIfieren. Mit ein paar Eu­
ro im Monat kann Stella ein'
Kind immerhin durchfüttern.
Mit vielleicht fünfzig oder
gar achtzig Euro: medizi­
nisch so versorgen, dass de'm
Kind NIE die Hände, die Fü­
ße, die Ohren, die Nase ver­
krüppeln.' Denn: Lepra ,ist
heilbar. Die Kinder könnten
eine Zukunft haben. Lernen!

So kluge Köpfchen sind
unter meinen Kindern, sagt
die fremde Mutter. Und dass
es für ihren leiblichen Sohn
wohl besser wäre, doch mehr
in Deutschland zu leben, bei
der Oma. Und ·dass es an­
sonsten so was wie ein Privat­
leben bei ihr nicht gebe. Wel­
cher Mann macht das mit. Ir­
gendwie glaubt,stella, dass es
so einen geben könnte.


